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Die Beispiele zur Kant o g r a phi e (s. Peterm. Mitt. 1928, entsprechend, jeweils nicht an eine Linie reichten und die in 
H. 1) sind diesmal die Daunmoränengebiete Zoppe- aneinan.dergeschobenen Wällen schier erstickmn. Die Zu­
nitz, Redschitz und die Kammabrasionsplatte (seicht einge- sammenfassung erleichtern jedooh Höhenstufen, die sich auf 
senkte Daunkarfo~) desSchleinitz, 2906m, erstere imNord- die Zone zwischen 2260 m und 2520 m verteilen. 
asten, letzt.ere im Süd\Wßten der Sehobergruppe (Hohe Die praktische Anwendung dieeel" Daungliederung JD,a.Chte 
Tauern): ich im W allis, wo die Formen des Matterhornsockela d.aa-

Zoppen itz (s. Taf. 1). Das Daunstadium mit seinen dürf- selbe besagen wie hier Moränenstufen. Vom Da.unzwigen­
tigen Resten an den großen TaJgletBchern ist ein ziemlich hecken von Zerm.att (gleieh alt wie das von Heiligenblut, 
lee1'01' Begriff. Wir müsae.n einsame Hoohka.re aufsuchen, um da.her Glockner und Matterhorn AltenigenCESen) bis zum 
ihn mit reicherem Inhalt zu erfüllen. Beim Durchschreiten frührezenten Stand des Gorner Gletschers, sind im ganzen 
der Zoppenitzen enthüllte sich eime ao staunenswerte Zahl etwa dieselben vier Daunhalre entwickelt. DBB Daun-Me.tter­
fJachgelagert.er Wälle, de.ß ich mich en<fBchloß, dieses reichst hom übersehritt 5000 m Höhe. 
gegliederte mir beka.rmite Daunst.a.dium (entsprechend den Das Daunst.a.dium setzt auf der Vorplatte mit riesenhafrem, 
r-Morii.oon des M. Soure., s. o.) aufzunehmen.. bera.stem Steilwall jäh ein. Das ganze südöstlich gericht.ete 

Die Berggipfel mit ihrer wandernden Schneesprenkel'ltreu Talatück ist erfüllt von den zugehörigen Moränen. über 
sind in ihrer Gestaltung viel empfindlicher auf die Stufen einer Aufstellung liegt in der UmbiegungsateJ.le des läng­
einer Schneegrenzlage als die Taltiefen. Während iai bezug liehen Kares die zweite Moränenplatte. In der Drehungs.­
auf die etwa 2400 m hohe Daunschneegrenze Berge um stelle unter der Zoppenitzscharte, 2426 m, ist die Regel.-
2200 m bereits nach ~taltung zu schlummern beginnen, mä.ßigkeit der konzentrisch angeordneten Wälle wohl eine 
leben solche in 2600 und 2800 m Höhe in erneutem Gtlstal- Besonderheit. überaus regelmäßig ist auch der Schneehalden­
tungseifer auf. Jede Unterstufe der Daunzeit ist da ein so schuttwa.11 unter dem TaJderkopf in der Umbeugung. Die ge­
gewaltiger Meißel, daß wir diese Bergformen nicht verstehen nannte Moränenplatte ist flach. Während nun die SohattAn­
könoon, ohne den Anteil zu ~timmen, den jede Unterstufe rinne offen mündet, setzt im Nordabschnitt der Steilabfall 
genommen. Die Zoppenitzmoränen wurden daher ausersehen, des 100 m hohen Moränenturmes ein, der die (im Süden 
das Daunstudium zu gliedern. Es hat sich eine drei- bis durchschnittene) Haupt.stufe des Kares bildet bzw. verdeckt. 
vierfache Gliederung herausgestellt. (Die Schattenrinne hat im Bereiche des Moränenturmes noch 

Die Bestimmung ist absichtlich offen gelassen, weil eiin eine Schuttstufe.) Der nördliche Begrenzumgsgrat 01r2.eugte 
noch so gut entwickeltes Gebiet anderweitiger Bestätigung durch seinen Tauernwind-Lawine.nschnee eine gesonderte 
bedarf. Als frührezente Moränen bezeichne ioh den Hoch- moränenerfüllte Gletscherrinne, welche die Verbindung mit 
ete.nd VO'D. 1820 und 1850. In der Montbla.nc-Gruppe he.t sich den unteren Moränen herstellt und den Moränenturm abglie­
herausgestellt, da..ß dies nur die bekannten Endpunkte einer dert. Bemerkenswert sind die Morä.ne.nansatzstellen entlang 
vorausgehenden, gleichen Reihe sein dürften. Im obersten dem Berghang. Der Ra.um zur obersten, vierten Stufe, in 
Zoppenitzkar (s. Karte) ist eine prachtvolle zyklopische deren Abfall zum erstenmal etwas Fels austritt, ist durch 
Mauerkrone entwickelt. Dahinter lag im Firneis im wunder- einen vom linken Berghang stammeinden Glet.scher zungen­
vollsten· Himmelblau ein Eisse&. Im nächsten Jahre waren beckenfömrig in gesondertem Moränenrevier unter- und 
beide verschwunden, es klaffte ein tiefer Trümmertrich-OOr. durchbrochen. Alle Übergänge von drei Zentren von Schnee­
Die frührezenten Moränen findet man leicht vor heutigen halde'Dfu.ßwä.llen zur hervorquellenden, voll.entwickelten 
Gletschern. Die Mauerkrone, die seitlich mit den Daun- Gletscherzunge sind fast lückenlos erhalten. Man möchte 
morä.nen in ununterbrochenem Zusammenhang steht, ist viel- im Rückzugsbild auch das vorschreitende Entwicklungsbild 
leicht niaht jüngstes Daun, sondern frührezent; ist nioht wieder erkennen. Auf der obe.rsirul. Stufe ruht endlicfü der 
Schneehaldenfußwall, sondern Moräne eines kleinen Eis- Kxonenwall mit seinem großartigen nördlichen Anhang. In 
feldes. Die heute abfahrenden Trümmer bleiben, wo die das dieser Vierstufung bemerkten wir vier Karschlüsse und vier­
Zungenbecken ausfüllende Schneehalde sich aus:fla.aht, vorher gliedrige Anwachskare der Daunzeit (a. die ähnliche Gliede­
liegen. Und doch wohl frührezent, wegen des anschließenden, rung Blatt Schle.initz). Wahrscheinlich die unteren, jedein­
auch durchdauernden Schnees. Daher Dreigliederung. Rech- fe.lla die oberen Moränenstufen haben Felskerne. In der tie­
net man die MauerkrOIIl.e zum Daun, ebenso wenn man dem feren Kalkwirkung mehr entfernt, hat sich die obere Stu­
vorlaufenden Daun eine Sonde:rstelhmg einräumt, so ergibt fung stärker erha.lt.en; die beiden oberen Stufen sind zunächst 
sich Viergliederung. Deutlich ab~tzt ist die gesamte der vorgeschobene Kammsockel einer früheren Gratverbreit.e­
Trümmerfilae>e der Daunzeit von dem berast.en, wallfreien rung, als Fußleist.e durch die Hangrinne im Norden, die zen­
Gschnitzbett unterhalb. Die Schwierigkeit der Gliederung trale Einsenkung und den Kolk im Westen iBoliert und 
erhöht dBB Nebeneinanderliegen dreier Gle!Bcheräaie, deren durchschnitt.an. Ihrem Durchgreifen ill8.Ch S ist durch die 
Endlagen, den kleineren Unterschieden des Einzugsgebietes asymmetrische tiefe Schattenrinne (Kategorie deT außer-

Pet.ennaDDll Geogr. MitteilODgen. 1930, Heft 1/2 3 
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ordentlich häufigen randlichen Stufendurc.hschnitte) eine \ 
Grenze gesetzt. Der Stufung des Kares en1Bprechen ebenso­
viele junge Gipfelrückschreitungen, deren Ha.nga.bblätterung 
oder Ha.ngabschälung einer Lamellisierung des Hint.er­
gehänges entspricht, die in vierzig bis sechzig Moränen­
wällen, die jeweils immer nur den letzten markierten Rest 
der statt.gehabt.en AbtragUD.g darstellen, niedezgelegt sind. 

Die InneDBeit.e des großen 08twa.lles zeigt die Hochsta.nds­
marken. Die Schneefleckenreihe darunter bezeichnet die 
tiefsten Gruben einer Zungenbeckenfolge. W allfuß und Zwi­
schenrinnen sind der Schneelager wegen meist veget&tions­
frei; die eingepreßten Blöcke haben Aufkantstellung wid 
sind so fest verkeilt, daß es oft schwer fällt, einen losen 
St.ein zu finden. Eine Kette von Wällen in der MittB des 
Ostflügels ist die Mittelmoräne zwischen dem 7.entralen 
Glet.scherast und dem hier einst umbiegenden Schatt.en­
rinnenglet.scher. Die Rinne des Schattengletßcher.s hat oben 
große rostbraune Schutt- und darüber Schneehalden mit 
Quellen der Hauptbäche. An der Umbiegungsstelle erweit.ert 
sich die Sohle zur Oase eines feinglatten Wiesenbodens. Im 
Hangknick ist die Wurzel der rechten Ufermoräne mit auf­
quirlendem Schuttquell. Den Ba.eh begleit.en Rasenplätze bis 
zur unt.eren Oase, wo er links durchbricht. Kurz voo: dem 
Ende sind rechb! große Schneehaldenoohuttwälle entwickelt. 
Am Fuße des großen Bw:iteiendwa.lles entspringt eine Quell­
reihe, deren Wasser die vorgelagert.e Platte über- und durch­
rieseln. Wieder wendet sich der Bach nach links. Die oben 
va':'deckt.e Schattenrinne kommt nahe dem Südrande wieder 
heraus, umzieht die Platte mit ihren vorlaufenden untemten 
Daunmorinen (Unansehnlichkeit derselben im Gegensatz zum 
hohen Bord darüber) wie die links schwenkende tiefere Vor­
platbe (außerhalb der Karte), die ins Geclmitzt.a.l biegt und 
als Gachnitztrogschluß abbricht. So &trandct.e die Da.unm8J3B0 
auf der Stufenhöhe des Gechnitztrog69. Beide Platten, be­
sonders die obere, sind cha.ra.kt.eristisch in Plattenri.edel rer­
schnitten, in zungenförmige, kurze Rücken flacher Neigung. 
Die Plattenrücken (ihre Felsen werden hier [M ö 11 tal u. a.] 
Pa. lf e n genannt, das si:nd isolierte Felsen im Rasengebiet) 
erinnern an die Rundbuckelrücken großen Stils, wie die Ka.m­
menden beiderseits des Antholzta.lau.sganges, um Lienz im 
Rochst.ein, Geiers Bichl, Ederplan und sind, stehen geblieben 
zwischen Taleinschnitten, vielleicht Oberreste einer alpinen 
Fjeldformation. Auch der Krocke.r, Ausgehendes des Schwert­
kammes vom Glockner (s. Glaziologie der PMterzen­
umgebung, Penck-Festschrift), gehört hierher. Auf diesen 
auch mehr zugesohärften und schon durch Karscha.rten ge­
zackten und umgewandelten Zula.ufgrat.en der Ha.upt.erhebUJD.­
gen trifft man eine St.eile, a.n der die sanfte Gratlinie eich mit 
einemmal aufschwingt. Ich nenne diese häufig sich einstel­
lenden Aufschwünge zu den Ha.upt.erhebungen, ma.ngels ge­
ne.ue:rer Ertastung, einstweilen „den Turm". Besondeirs an­
schaulich ist „der Turm" im Dachsteingebiet. Es ist der 
Gegensatz zwischen der Gipfel.maBSe, de.r Hochkreuz, die 
Dachst.eingipfel, Gje.jdstein, Koppenka.mtein u. a. angehören, 
o?ne Rücksicht auf die Zerkarung und junge Gletecher­
eiDlagerung - und dem „Auf-dem-Stein" - Plateau. Die 
Tu~formationen geben einen Oberbegriff, der möglicher­
weise nach den geologisohen Ausmaßen, Stülppyramiden (am 

Matterhorn konnte ich drei bis vier übereina.ndergeschicht.ete 
Pyramiden untemeheiden) und Pla~erallSBchnitt.e sowie 
Konstanz der Gipfelhöhen, deren eine die gegenwärtige sein 
ka.nn, umfaßt. 

Redschitz. Zoppenitz und Redschitz sind Na.chbar­
gebiet.e, deren schmale, grüne Gschnitztröge frei über dem 
tiefen Heiligenblut.er Tal abbrechen. Ein schmaler Pfad 
leitet kühn über der Elewitschwand empor. Hütten, manche 
auf kecker Bergnase zwischen A~rund und Unwetter frei 
ins Land lugend, bergen das Hochwiesenheu. Ein Ma.rt.erl 
e.n alter Lärche am hohen Ei.nga.ng in die Zoppenitzen er­
zählt von den Lawinenunglücken bei winterlicher Talfahrt. 
Ich zihlt.e nach Neuschnee an zwanzig Kleinla.winengä.nge 
auf st.ei.lem Südhang der Ka.ls-Matreier-Schichten, die hier 
um die Nordost.ecke der Sehobergruppe umbiegen. Stierkopf­
artig vorgeneigt.e Kalkberge, a.lB Unterstufe des Urgesteins, 
gewähren, dicht ans Tal gerückt, angesichts der Schmalseite 
des Glockner-Silberhorns überwältigenden Tiefblick. Hier 
im Talhi.nt.ergrund liegt die prächtige Da.unmoräne, deren 
unterer Teil dargestellt ist. Sie ist dicht bewachsen mit 
Büschelgras, Rhododendron, Preißelbeer, Schwarzheer, Moos 
und Flecht.en und scharf abgesetzt vom glattrasigen G5Chnitz­
boden, auf den nur ganz wenige Trümmer hera.bgekollert 
sind. Weit und breit tala.us nichb! Ähnliches. Die ganze viel­
gliedrige Moränem:na.sse hält geschlossen ein fast einheit­
licher Au.ßenwa.ll zusammen. Wie in der Zoppenitz ist der 
Ostwall der einheitlichere, wie dort ist es eine Randfurche, 
die ihn vom zugehörigen Trogrand trennt. Deutlicher wie 
dort saß die Da.ungleischer-Endzunge hie:r im Firn.raum des 
Gschnitzgletschers, eine Zurü.ckvel"Schiebung der Gletscher­
teile, die zur Folge hat, daß das Firnbecken. des Daunglet­
schel"f! in den Gipfelkörper des Gschnitzgipfels eingekerbt 
wurde. Die so häufige herrliche Gliederung kleinerer Tal­
hint.ergründe in Wanda.bbru<:h, darüber qu.eres Hochtal oder 
Eist.erl'8ß80, darüber Gipfelzug, findet sich auch hier. Der 
Wandabbruch ist die letzte Karwand der Gschnitzzeit. Das 
darüber sich einlagernde Daunfünbecken durchbrach hier die 
Gschnitzkarwand nicht. Die 2700 tn hohen Berge boten ihm 
nur die Möglichkeit, eine nach S ausbiegende Schatrenrinne 
zu pflügen und, nach N umbiegend, unter Umgehung der 
Karwand (Teil da.von in Südweetooke der Kart.e) illl den 
Gechnitzfirngrund zu gelangen. Ganz analog ist Zoppenitz­
hint.ergrund angelegt, nur im Nordt.eil dureh Einwirkung 
höherer Gipfel st.a.rk abgeändert. Diese Abänderung mit 
~it ausholendem Westzurückgreifen soollt Blatt Zoppenitz 
dar, dessen südgewendete.r Daungletscher auf breit.er Fläche 
die überaus große Zahl von Einzelmoränen ablagern kOlll.Ilt.e, 
die in Redachitz mehr zusammengeschoben sein dürfoon. 
Beide Moränen ruhen etwa.s vo:rg'€6Chobenen und durch Zer­
schneidung schwer kenntlich gema.cht.en Gschnitzte.18Chlüssen 
auf. Beiden Körpern sind „Moränentürme" eigen, gewaltige, 
frei sich erhebende Bw:itionen; endlich je eine Morii.nenbucht 
am oder :ne.he dem Zungenende, die jeweils dem GleiBcherast 
e.ußerha.lb des Turmes angehört. 

Die etweB seitlich vom tiefst.en Punkte der Redschitz­
morii.ne (etwa. 2090 m) und etwa 6 m höher gelegene Abfluß­
lücke des Dawiglebschers ist wie von gestern. An jenem 
aber entspringen, a.1B einzigiar Ab.fluß des g&ruJ9n Schutt-
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raumes, benachbart, fast zu einer vereinigt, die drei st.a.rken., 
kalten Redschitzquellen, denen sich alsbald, in WaBBerfülle 
quirlend, moosige Kalk:wässer beimiechen. Die Redschitz­
quelle schmeckt noch voller als viele Tauernwäsaei:, sehr im 
Gegensatz zu leeren Phyllitwäasem, und ist gewiß reich an 
gelösten Substa.nz.en. 

Der tiefäte Teil der Redschitzmoränen liegt links. Sein 
Gle~erast wurde von einem rechtsseitigen GlM.acher, dem 
ein Teil der Redschitzmoräne in Überlagerungsform ange­
hört, na.oh links gedrückt. Nach Umgehung der Gsclmitz­
karwand setzen aUB deren Daunschutthalden die Da.Ulllufex­
morä.nen auf und entwickeln sich, erst umbiegend (obere 
Hütte), zum freien Nordsaum. Tiefe Gruben, lange Rinnen, 
Längswälle, dann eine Reihe kurzer, flacher Querwä.1.le sowie 
para.llele, talaus sich hebende und von den Kronen steil ab­
sinkende Uferwälle bilden den Inha.lt. In einer Bucht endet 
dieser Ha.lt über der untersten, gleichfalLs flachwelligen, 
schuttstra.ng- und rinne:ndurchzogenen unteren Zungenaus­
füllung. Wo der Gletscher zum zweitenmal ins Haupttal 
wendet, wird ihm Grenze gesetzt. Knapp davor liegt ein 
Kalkbuckel, längst frisch abgewittert. Unweit setzen die noch 
scharfen Umschnittformen der Gschnitzreit ein. 

Die Hauptma.see ist der zweiHtu.fige Turm mit mehrf&ichen 
Hügelkronen. Eine W a.llgruppe mit Halbmondwall mit nach 
außen gekehrten Römern zeigt noch deutlich die Zusa.m.men­
setzung aus zwei aufbauenden Zungenbögen. Das nicht­
kongruente Überei.n.a.nderschieben von Endlagen lui.be ich 
seinerzeit in dem verwickelt gebauten Csorbaseegebiem 
(Hohe Tatm) aufgenommen. Der Turm ist eine hohe End­
lage, wie ma.n sie heute bei frührezenten Moränen (so, wenn 
ich mich recht erinnere, im Langkofelkar) häufig findet, von 
deren Kamm eine hohe Halde (hier begrünt) steil nieder­
zieht, stets genährt von neuen AW!8Chmelzlingen. Die se.ubere 
Trennung beider Moränemna.ssen geschieht erst weit.er oben. 
Daß die zwei breiten Kuppen des Turmes Endmoränenbogen 
mit Abfiußlücke sind, erhellt aus einem viel kleiner, aber 
viel eindeutiger geformten Halt etwas bergeinwä.rt.s (s.Kart.e). 

Kann Redschitzdaun durch wohlentwWkeloo Zunge noch 
als „ Talgletscherchen" gelten, so hat der zugehörige Ha.ng­
gletscher weiter im Osten höchst eigentümliclie Moränen­
schlangen, die wie ablaufende und versteifte Wellen schritt­
weiser Ha.nga.btragung aussehen. 

Schleinitz, 2906 m. Im Südsüdwest.an der Sehobergruppe 
erhebt eich dieser Bexg über dem Becken vOIIl Lienz nur 
630 m weniger a.ls das Matterhorn über Zar.matt. 

Das kartierte Gebiet gliedert sieh in Abschnitt A (Orien­
tierungsskizze), das frührerente oder jüngste Daunkar, nur 
mehr von der Felsechale des Gipfels (Süd- und Ostgrat) um­
geben; das eigentliche Daunka.r (B), den Seekolk (C) und die 
eigentliche Abrasionsplatte (D), a.n welche a.n scharfem 
Sohlußra.nd der Gechnitzkolk (E) mit den Ansatmtelloo der 
Gschnitzmorii.nen (35) anschließt. Über den Gschnitztrog­
schluß hing die tiefste Daunzunge in den Firnra.um der 
Gschnitzmit hinab. Die hier spärlich entwickelten Daun­
moränen ergänzt das im Wandschatten voll entwickelte 
Daunstadium dee nördlichen Nachbarkars. Die Gschnitz­
moränen, die den Gechnitzraum wie emen Hohldruok des 
Gletschers einfassen, gehö.ren der Reihe steilabste:igender 

Gschnitzmorii.nen. an, die in der Sehobergruppe überall prächtig 
entwickelt sind. Beiderseits flankieren weitere ältere Gehänge­
pfeiler, längs liniert durch höheres, älteres Hauput.aleis. Ober­
halb der Haloorhütte, 2237 m (Biwakstation), ist der eigent­
liche Ab:rasionemum. Daungebiet, wie aus der Höhenlage in 
2400 m zur Genüge hervorgeht. Das oberete, st.a.rk einsprin­
gende Gebiet ist mit abnehmender Gletschergröße jüngeres 
Daungebiet. Zwei Drittel <lE6 Gebietes sind eine durch.kalkte 
Ab:rasionsplatte von auffälliger Moränenarmut. Moränen 
an der untereten Ka.rsch~lle, dem östlichen. Außenkamm, 
an einzelnen Seen, in Felarinnen, kümmerliche Rasen.wälle, 
Einzelblöcke in abgesetzter Lage, Restlinge, siind alles. Auch 
die AufJileung von Moränenteilen (s. z.B. Dolinen in Kalk­
daunmo:ränen am Grintouc, Steineralpen, Morä.nengeriP'pe 
vereinrel.t an Dachst.einsüdseite) hilft darüber nicht hinweg. 
Die Drei- bis Viergliederung des Daunstadiuma (s. Zoppeo­
nitz) ist hier nicht in Moränen, wohl aber in Felsata.ffeln 
gegeben, welche hier um so reiner entgegentreten, als sie in 
Zoppenitz verdeckt erscheinen. Die W eiträ.u.migkeit des 
flach geneigten., nur wenig von Randgraten überhöhten Gil­
ländes ist die Ursache. Wo sich der Schatten des Südgrat.es 

· geltend macht, ist auch sofort die Moränenme.sse vorhanden, 
freilich nur jüligstes Daun, ein Schuttkörper, der langen Hin­
lagerung wegen „der Drache" genannt. Dieser „Drache" 
macht die ganzeAbrasiQJ18bildung ve:rständlich. SeineSchutt­
masse ist zum Teil Aufa.rbeitungsra.um des südlichen Grenz­
grates, der hierdurch in allerjüngster Zeit sehr wesentlich in 
seinem Umfange verechmä.lert worden ist. Selten wird die 
formgebende :Wirkung des Schattens (der Schattenlage) eo 
auffällig sein. Viele Halbmondformationen der Alpen führen 
sich auf gleiche Schatt.enwirkung zuriick. Wie mit ei.sel'Il&r 
Untergrabung wuide die Kammhälfte unerbittlich hinweg­
gesägt und das aufgeblätterte Trüm.mermat.eria.l - mangel.s 
eines Transportmittels - als Felsdamm a.m Fuße liegen ge­
las!en. Dabei waren diese Eisbänder so ach.mal, daß nie -
mand a.n ihre Wirkung glauben könnte, läge sie nicht hand­
greiflich vor Augen. Zu oberst weist ein aUBgeSchmolzener 
Schneehalbmond einen tiefen Trümmertrichter auf, dessen 
Durchlässigkeit Seebildung nicht zuließ. 

Dieselben Aufarbeitungs- und Gipfelfä.llungs-Morä.nen 
netzen auch die obersten Karränder. Die prächtigen Halb­
mondmoränen unter dem Schleinitzostgrat und die Moränen­
platte dMelbst sind die letzten Zeugen der Ka.rwandzurüok­
verschiebung des Kares B. Die Felswand darüber ist ge­
kappt durch Kar A, das als trümmerausgekleidetes Januaka.:r 
sich einen doppelien Ausgang nach S und 0 offen hielt. 
Diese Ausgänge sind in Felsschranken eingesenkt, die quer­
über beiderseits zum Schleinitz korrespondierten., und ehe 
d.aB Kar eingesenkt wa.r, die Grundmauern eines nächst 
älteren Schleinitzgipfels bildefml. Der Rundbuokelberg· als 
Karteiler ist der Sockelrest und Eokpunkt des veirschwun­
deoon Gipfels, in deesen Dach sich das Kar einsenkte. Es 
räumte den Gipfel buchstäblich zweiseitig na.ch S u:nd 0 
aus, reit.end auf dem Rundbuokelpfeiler. Hier endlich liegt 
- in a.llerjüngst.er Zeit also - der abgetragene Gipfel in 
den Moränenringen des Süd- und Ostausga.nge:i noch vor, 
nicht weggetragen noch weggelöst. Ehe der winzige, den 
Gipfel anbohrende Ka.rgletscher ins heutige Sohneefeld sank, 

a• 
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d A Haupttiefenlinie, wiederholt vom „D~hen'". ü~~~=· 
eetzte er mehrfach auch a.m Rundbuckel aufbranden ;e - us- der südlich ~rückt (Schattenrinne). S.e ~u.t ~k'-' i·~ 
g8Jlß'8Illorii.nen a.b. Trotz aeiner Höhenlage v~ we1!. u: mehrfache Kolkerweit6ungen, Stufen und die rlun iru. "P 1 

2700 m, der heutigen Tauernscblleegrenre, zogern ' te•n Fell!stufen der an ihr eohief ablJrechorKk:n Ru~· 
der frülrnerenten Zeit zuZUl'eChnen. . . buckelzüge als Nordgrenze auf. Daran echli.>Bt em Gebiet 

DaB Kar mit doppeltem Alll'ß&ng wiederholt. swh. erne großartigster Rundbuckelun~. Die Richtung der f'ICltl<arl1 •. P­
Etage tiefer im Raume B (dem 0 be1'6°; oder e~ntlioChen adli · langgestreckten die Hauptoliduhung de. F am· 
Da.unka.r). Die Ka.rkammern BoChließen. hier a~ Zeichen ver· ~k=~scli.neidenden, an ~h.r starke Klilftung ~knil~rt.en 
schieden.er Zeiten in gleicher Formg-ebung anemander. Dem· Rundbuckelzüge ist nordnordwestlich. Oben rlach un~I ca~ör· 
nach wäre die Seemauer im Süden des südlicli.en Neualpsees m;" .,..wölbt mit -.raden Felsleistenflanken tteha_ft'n ~1cl1 ihre 
ein abgefirnter Ka.mmsockel, gleich dem Rundbuckelberg (13). -e i:>- i:>- • fe d rl tl .,, 

Einer obe-oon GipfeJ.a.bf..oaaunu bis zum Felssche.l.emest (des t.a.Ia.us gerichteten Abbrüche z_u einer Stu • IO , II' c X! • 
"'"~ ....., flachere Seenpla.tte mit den tiefen Kolkon de~ NC!uaJJl1'11'9D 

heutigen Gipfels) ginge eine untere Gipfelabtragung vo:ra.n. von dem tieferen, stärker zur Hauptfurche pnel4{tlon und ge· 
Seichtheit der Ei.neenkung und Übelfgl'eifen über Grenz· rillten p1-•--·u trennt. Die Rundbucke.JI-- am Nonlra.n_de, 
kämme Bind eins. Das oberste Gipfelkar wild ein verklei- .ut...,.. ""''l!i.., d 
nertes Abbild andeoor Abtragullf;&rä.UIDe. Es finden G ra. t. besonders da.s eindruckgebieU!nde schwane KMll!ll, a1n 
anzapfungen statt. Im Neualmkar (C) durch Nordunter· nichts anderes als abgescheuerte vorgeechobeoo Wandfü~ 
gmbung a.us fremdem Nachbargebiet, im Schleinitzka.r der einer früheren Kammausbreitung des Nordkammeii, W18 

Fe.lsriegel dm-Ob.brochen zum entfremdeten Hauptka.T. Der solche bereits a.us dem Zoppenitzoberkaz (dort modneo· 
niedrige Südgre.t :ist im Oberraum ni-Ob.t weniger als drei- bedeckt) beka.nnt sind und welche hier wio dort die Vontel­
mal durchbrochen. Im Südausgang des Schleinitzkami und lung des Karzuwa.chsens e.uf dem Wege zu früheren Kamm· 
beiderseits der DoppeTh:uppe zwischen oberem und obersiem und Gipfelbildwigen vennitteln. Sie trenDell Klüftunga­
See. Nooh mehrfacher geöffnete Ja.nuskare als am Klaffer rinnen von unerhörter Ausdauer, 1rie die pradezu ein mor­
(s. u.). Glet.echerleilu:ngen wie im Weste.n. der Liptauer Alpen, phologiacha:; Schaustück bietende Ostrinne zum erloacheneo 
im Oeoon der Hohen Tatr& und Montbla.nc-Gruppe. Ein meb.r· See, die hohlste a&r hohlen Gaseen. Ih.r ös\licher Rund­
foohes übergreüen über niedrigeGxenzplatoo wie am Schwarz· buckelrücken mit oben aufsitmnder Daunufermor&De (Hörn­
see beim Matterhorn. Irurtrument, Abhobelung und Hobel· chenst.ein) hat unten fast zylind.riechen Qoerachnitt. Der 
späne dicht nebeneinander. Ein ziemlii.ch hindernislooes, freies Rinnenpa.r~us, trotz Erweiterung und Verlstlelu.ng, 
Pendeln des Gleisebers auf dem Abtragu:ng-esookel. kluft· und firnstrangbedingt, ist das hervont.ecbeo~ Merk· 

Die Lei-Ohtigkeit dieses l'Jbergreifens macht uns in gro- mal der insgesamt südsüdöetJich geneigten Platte. Eine Rand­
ßem Beispiel des übergreifen des eiBzeitli-0he.n Dra.uglehmhers furche sattelt die Kastelle vom heutigen Kammfuß ab; dort fin· 
über die Gailta.J.er AINU im Gailberg, Kreuzbexg, Weißen· det sieh e.m Treffpunkt mehrerer abslsigender Sobottrinnen 
see verständlich. Hier drängt sich ein inneres Gesetz des (imI.nmemEisausRinnenschooe) der „Eiskeller", eine mehrere 
Studiums, des IULtu~bene, doch mit Vorsicht zu gebrau- Quadratmet.er große, 1 m tiefe, dank dem Felagrund bliulich 
ab.ende Guietz des verkleinerten Vorbildes, dem dllllltle, ei.skalte Wa.eeeranse.mmlung (tigliche Verdonstung 
Morphologen als Hilfe a.uf. mehrere ZentimeiN), deren vollschmeckendes W8888r bei 

Karwa.ndzurückverechiebung und übergreifen über die hinderndem Sonnendruck eine rasche Tagesleil!tong fut ohne 
Gre~rate sind Vorgänge der Gipfelfällung. Ein Gipfelauf- Nahrungsa.ufn&hme gewihTl~. SoDBt ist das Gebiet bis 
arbeitungsgebiet großer Art, wie im Klaffer (Zeitechr. Alpen- auf wenige Punkte, abgesehen van den Seen, bei AU8&perung 
verein 1924, S. 61 ff.) nm von 0 her eliige.le:iitet, liegt vor uns. waasera.rm. - Der Fels bricht b&nkförmig und hobeclieit­
In Felartufen (abradierOO.n Ke.rschranloon) getrennt, vollzog mii:ßig und die EirueJscheite zerfallen. gelegentlich in schöne 
sioh in viergliedrig6[1 Anwach.ske.Den (Lege der Schranken Pnsmen (55 ° : 125 °). - Besonden1 östlich der Seen sind 
aUB Skizze) die Aufrollung des älteren G1mmtgipfe1s. Der ~ckende ~ispiele der Abspämmg der Felaleisten. Wie Jis· 
ß'Ul2J& da.rgesOOllte Raum ist bloßgelegt& Ka.mmsookel.. Der sig zur Seite geschoben könn.Um. die Tafeln in die Aoabruch­
s-imte Querschnitt ist s<ihräge geführt, wie daß in vielen nieche eingepaßt werden. Ganze W a.ndzeilen ll&llken dahin. 
Fillen d~ Kammabrasion geschieht. Die einfllß&ell.den &.st- Absprengung ist de., es fehlt wie OOim „Drachen", von Lö· 
grate sind a.UB dem Fuß des früheren Felska.mmea beiderseits sung abgesehen, die wegräumende Kra.ft. Senkrechie Klüf-
herauageschnitte.n. Die von 0 nach W zum Schluß stark ge- tung eh fft hnli 
stufte fortschreitende Gipfelaufrollung ließ schließlich den 

6 
a ungewö "eh tiefe Hohlräume, "1<!00 Auf-

Sohleinitz·&stgip_ fel übria. Die obersten AblQ~:rnnos""'ugen lockerung es begreiflich macht, da.ß der Ha.optbaoh versiegt 
des V -o ""EI"--.,, .,., und unterirdisch seinen Weg fort:Betzt unddie Trook.eminneim 

orga.nges srnd nur Nachklang der in Sohe.ttendrehung erlosc~n61l. Seeboden a.n einem Sa.uglooh eohließt (s. Ta.f. l). 
endsetmnden Jetzb:in Stufe der Geeemtabtragung. ~ Ais_1cbzuEnde, sa.b.foh vonde.rHimmelwa.ndvieleinfachere 

. Der v~erglie~n ~wa.iiderung in Zoppenitz sbeht hier Karghe~rung. Früher gefunden, hätte ich mich zu obigem 
eine ~leJ.Chgegliederte Gipfelwanderung gegenüber. Sie be- Quersch __ nitt so_ h_werer entaohl.08SeJ).. Nun war si.o. 1.._ ..... „~~'""' 
glLDQ. ~ der a.~henden Geohnituieit und durchmaß vo:rwie- De "" l.1'lt!IA'"'l5 -

send die Da.Uil2.10it, deren eiruielnen Stufen die Grenmn. der 1" u~al~igenden Ma.nnigfa.lt.igkeit liegen doch einfache 
KammaufrollW1g entsproohen. Gesetzma.ßigkei.ten zugrunde. Sie werden es ermögliclien, 

_An den eigentlichen Abra.aionsra.um grenzt der Dre.ch „ nach erster !es~llung frü.heiw Kamm- und Gipfelbil­
DUt der Sohirfe einea meD80hliclien Ba.uwe:rkes'.' Hier jst ~ ~ungen und ~ JUDgOO Veränderung ihre frühere Gestal­

ung etufenwel&e, wenn a.uch immer nur ia allmä.hlicher 
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Annäherung, schärfer zu fassen. Der vor~hobenen Sockel­
gestelle Pa.lfenkränre, die Gesemtsummen vOTgreifender Mo­
ränen und rückgreifender Trog- und Karlaschen sind erste 
und zweit.e Voraussetzung und Grundlage. 

Genetische Linien. Die Zeit ist diesen Studien ab­
hold. Trotz whnjähriger Bemühungen, in die Alpen zu kom­
men, sind und bleiben die Behörden auf dem Standpunkt, daß 
der richtige Platz für einen Alpenforscher außerhalb liegt. 
Daduroh leidet die Forschung. Ganz abgesehen von der P08i­
tionsgenauigkeit, die nicht erstrebt wurde, gibt es eine Menge 
Dinge, die ein wiederholtes Nachsehen erfordern. Die Schlei­
nitzkarte wurde gleich an Ort und Stelle 1: 5000 gezeichnet; 
sie trägt den Stempel der Hast zwischen dem Gang der Sonne 
durch gelegen~oh drei gleichreitige Unwetter. Die Höhen­
linien verdeutlichen die Konfiguration und Neigung im all­
gemeinen; sie gehen nioht immer ineinander über, ihre 
Gleichabstindigkeit ist keine so gewollte wie bei Höhen.koten 
und Photogrammetrie. Die Mittelpartie blieb schematischer. 
Die genetischen Linien schließen die Platten, Moränen, Schutt-

kegel, Felskörper und Temi.ssen zusammen. Dem Streit zwi­
schen Nordnordwest-Kluftrichtung und östlicher Abdaohung, 
auf dem Dache des Gebirges a~tragen, suchte die selektive 
Glazialerosioo nach beiden Seiten hin gerecht zu werden. 
Die Haupttiefenlinie hat wieder Randlage, und werden die 
Fluvialthooreti.ker, die jede Hohlform fluvia.l. veranlagt neh­
men, sich :&che.nsohaft legen müssen, warum so häufig die 
asymmetrische Soha.ttenlage (s. auch Zoppenitz) bevorzugt 
ist. Dies Gebiet wenigstens ist, abgesehen von wenig über 
spanntiefen Bacheiru;chnitten, fast frei von (pOEltdaun&r) 
W a.ssererosion. Die Moränen.ka.rten 1 und 2 sind wie im 
6l'St.en Aufee.tze aus größerem Aufnahmemaßstab verkleinert. 
In der Redschitz wurde der Versuch gemacht, die Höhen­
linien voo 2 zu 2 m zu ooichnm; bei größerer Flaohheit 
mußten 1-m-Linien eingeschaltet werden. Die Karten bieten 
mehr als irgendeine der bisherigen Aufnahmen, was ihre 
Vorlage rechtfertigt. Immerhin ruht auf der aufgewendeten 
Mühe der Schatmn: alle Menechentätigkeit bleibt Stück­
werk doppelt ohne Fö:rderung. 
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